
kommen sollten, manche fliehen konnten, die anderen Man begrüsst aber ebenso dankbar, dass dıe Vt. sıch
aber in östlıche Vernichtungslager transportiert und DC- nıcht damıt begnügt, eın durch sorgfältige Kleinarbeit be-

wurden. stechendes Detailwissen auszubreiten, sondern konse-
W as das Buch LrOLZ seiner nüchternen Autbereitung eiınen ine gedanklıche Linıe verfolgt: Die sıch nıcht

NCUC Erkenntnis VO  — der Sonderexıistenz sraels denbetroffen machen lässt, 1St die Tatsache, dass nıchts
ANONYIHN bleibt. essmer stellt Einzelschicksale dar, be- Völkern erfährt fast ın jedem Kapıtel seine mehr oder —
richtet über Famıiliengeschichten, und beschreibt, WI1E nıger ausdrücklıche Bestätigung durch die nüchterne Zu-
Juden mittelständıgen Betrieben gelangten und 1M sammenschau vieler disparater Fakten. Das Festhalten N
Dritten Reich wıeder enteignet, nach 945 teiılweıse seiıner Eıgenart 1mM Wechselspiel polıtischer, soz1ıaler und
demütigenden Prozeduren »entschädigt« wurden. Da kultureller Veränderungen, die Fähigkeit, sıch Lreu
essmer Fotos präsentiert, Porträts, Gruppenbilder, Jeiben ın allem Wandel führt letztliıch dem jeder BC
Häuser, Fabriken und dgl., gewinnt mMan einen lebendigen schichtlichen Logik widersprechenden Überleben sraels
Eindruck des Geschehens: der Kampf ıne wirtschaft- Wer als historischer Betrachter weiterfragt nach den
liıche Basıs bei der öhe der Steuern und Abgaben, die Gründen solch geschichtlicher Paradoxie, der auf
zudem mit wechselnden errschern fielen und stiegen, eın Grundmotiv in sraels Geschichte: die »Utople«.
dıe Schikanen beı der Gründung wirtschaftlicher Israel entwirft Von seinem Ursprung her ımmer NCUEC Pu-
Existenzen, dıie Hürden, die Hochzeiten zwıschen Braut- kunftsbilder, ın denen auch das Land eınen unautfgeb-
leuten aufgebaut wurden, VO  ; denen eine(r) AusSs einem — baren Platz einnımMmM(t; aber g1bt keinen Zeitpunkt in
deren Land kam (man beachte die eutsche Kleinstaate- sraels Geschichte, dem 65 nıcht diese utopischen Ent-
rel), der Autfbau bürgerlicher Exıstenzen, Vor em VO  3 würtfe immer CrSt eiınzuholen hätte.
Zigarrenfabrikationen, aber auch EeLwa der Badıschen MöÖ- Die Vt hat mMIt dieser Akzentsetzung zweitellos eseNL-
belwerke, die Probleme eines jüdischen Viehhändlers. lıche Oomente ın Israels Geschichte ertasst. Das methodi-
Das ehemalıge Kıeslau, das auf dem Grund der Ge- sche Vorgehen rechtfertigt auch iIne XEWISSE Vereıin-
meıiınde Bad Schönborn lıegt, veranlasste essmer ohl tachung Un! schwerpunktartige Gewichtung. Dennoch
dazu, Bedeutung und Lebensende des Ludwıg Marum, MUuUuSssS ec$ sich fragen, ob die einseıltige Zuspitzung aut dıe
des angesehenen Jüdischen Sozialısten ın Baden, mıt aut- Zukunftsperspektive gerechtfertigt 15t. Man gewinnt 1Im
zunehmen. Der Autor rekonstrulert nıcht Nnur AUS Papıe- Verlaufe der Ausführungen zunehmend den Eindruck, als
rCN;, verfolgt auch die baulıchen Spuren in noch eX1- erschöpfe sıch die Funktion des Landes etzten Endes dar-
tenten Häusern un! 5ynagogen und nıcht zuletzt JüdI- 1n, Hoffnungspotential selin.
schen Friedhöten der Umgebung. Ist 6cs aber Aaus der Sıcht des zutreffend, dass {nıcht
Man wünschte nach der Lektüre, mehr Gemeinden nutz- die räumlıche, sondern dıe zeıitliıche Dimension für das
ten dıe Stunde noch, 1n ähnlicher Austührlichkeit un Selbstverständnis sraels entscheidend« st? (304; vgl
Gründlichkeit diesen ohl unwiederbringlichen eı] VO  3 Wer der Untersuchung VO  ; autmerksam BC-
gemeınsamer Ortsgeschichte MIit deutschen Juden Cr- tolgt 1St, dem drängt sıch iıne andere, ergänzende Per-

Kurt ätztorschen. spektive geradezu auf Gerade weil Israel sıch V  ’ den
Anfängen her dıe Rechtsordnung seiNnes (Jottes BC-

Israel, olk Uun! Land Zur Ge- stellt sah und diese rund un! etztes Ziel seiner
schichte der wechselseıtigen Beziehungen zwıschen Israel »Erwählung« bedeutete, hat »Land« ıne weıterreichende
un seiınem Land in alttestamentlicher eıt. Stuttgart theologische Dimension: Es 1St unverzichtbares Exısten-
1979 Katholisches Bibelwerk. 425 Seiten. t1a]1 Israels, iınsotern den »R aum« bereitstellt, in dem
Wıe reizvoll C seın kann, eın altes und schon vieltausend- »Gottesherrschaft« fragmentarisch ‚war und gebrochen
tfach studiertes Buch Fragestellungen le- verwirklıiıcht werden kann. Israel verstand sein en 1m
SCHy, zeıigt diese Arbeıt VO  — Ohler 8l einem Thema, das Land auch als ine exemplarısche Weıse völkischer FEx1-
sowohl tür das judenchristlıche Gespräch als auch 1Im StENZ; WIE wäre diese ohne »Land« verwirklichen?
Rahmen eıner Bıbeltheologie VO  - unerhörter Brisanz iSt, Dass Israel Gottesrecht testhielt des Landverlu-
erprobt dıe Vt einen Weg, der noch niıcht begangen SiCS 1St. darıin begründet, dass Jahwe se1n Beziehungspunkt
wurde und der überraschenden Eın- un Ausblicken un Grund etizter Einheit(!) ISt, der eben a„uch unabhän-
führt. S1e lässt sıch VO:  ; der soz1ıal- und wirtschaftsge- g1g VOo »Land srael« Recht-Tun forderte, die vielfachen
schichtlich ausgerichteten Forschung inspırıeren. Miıt Weiısen der Distanz gegenüber dem Land (270{ff., 217
PrOSSiSCI Sensıibilität un einem wachen Gespür tür das We- U, O.) bedeuten nıcht ine grundsätzlıch möglıche TIren-
sentliche horcht S1C die at! Zeugnisse darautfhin ab, w ı5 NUuNg VO Rechtsbereich und Lebensraum! (Wıe wAre
diese SOZUSaSCH zwischen den Zeilen (14) ZUr vieltälti- die Prophetenschelte verständlich?) Als geschicht-
SCH un komplizierten Korrelatıon Vo  «} Land un olk liıche Konstante erweist sıch beides: Dıstanz und wWesCNS-

gemäasse Bezogenheit.Israe] SCH haben
Es 1St hier nıcht möglıch, auch nNur einen kleinen el der Dass die Vt£. diesen Aspekt VO Land ZUZgUNSICH des
mMit Sorgfalt und Sachverstand ZUSAMMENZEIFAZENCN Eın- Hoffnungsaspektes wenig heraushebt, lässt die Frage
zelergebnisse vorzustellen. Durch das Heranziehen aufkommen, ob hier nicht VO  . eınem Standpunkt AUS-

AauUus altorientalıschen serhalb des eın altes christliches Vorurteil NCUu be-fangreichen Vergleichsmaterials
Quellen un: durch Auswertung VO  . Kulturdokumenten, gründet wird? Formulierungen WI1IE die VO Fest-
wIie S1C uns die moderne Archäologıe erschliesst, gelingt alten« Überliefertem (1380, 184, 306), die dem Befund
der V{f., einer differenzierten Sıcht bislang eher Ver- der ftrüh- (nıcht: »Spät«-!) Jüdıschen Lıteratur nıcht DC-
nachlässıgter Probleme gelangen. recht wird, bestärken diıese Vermutung. 1er wAare eın
Es macht einen nıchrt geringen €e1z des Werkes AUus, ine BENAUCICL Blick auf die ausserkanoniısche frühjüdische

Lıiteratur hilfreich gewesen.)ülle VOoO  — detaillıerten Angaben zur Bevölkerungsstruktur,
ZUuU Sozlalwesen Un! Zzu Kulturverhalten In Israel in C1- Solche kritischen Anfragen schmälern ın keiner Weise den
NÖr klaren und lebendigen Sprache dargeboten bekom- Wert dieser anregenden Studie. Man 1St. der Vt ankbar

dafür, dass S1e das umfangreiche Materı1al ın einer WeiıseINCNn Knappe Zusammenfassungen Ende jeden Ab-
schnitts, originelle kızzen und eın Sachregister rleich- gesichtet un dargeboten hat, dass der Leser anderen
LErn dem Leser die Orlentierung, Schlussfolgerungen geführt wird als der Autor, ın Einzel-
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kommen sollten, manche fliehen konnten, die anderen 
aber in östliche Vernichtungslager transportiert und ge-
tötet wurden. 
Was das Buch trotz seiner nüchternen Aufbereitung einen 
so betroffen machen lässt, ist die Tatsache, dass nichts 
anonym bleibt. Messmer stellt Einzelschicksale dar, er be-
richtet über Familiengeschichten, und er beschreibt, wie 
Juden zu mittelständigen Betrieben gelangten und im 
Dritten Reich wieder enteignet, nach 1945 teilweise unter 
demütigenden Prozeduren »entschädigt« wurden. Da 
Messmer z. T. Fotos präsentie rt, Porträts, Gruppenbilder, 
Häuser, Fabriken und dgl., gewinnt man einen lebendigen 
Eindruck des Geschehens: der Kampf um eine wirtschaft-
liche Basis bei der Höhe der Steuern und Abgaben, die 
zudem mit wechselnden Herrschern fielen und stiegen, 
die Schikanen bei der Gründung neuer wi rtschaftlicher 
Existenzen, die Hürden, die Hochzeiten zwischen Braut-
leuten aufgebaut wurden, von denen eine(r) aus einem an-
deren Land kam (man beachte die deutsche Kleinstaate-
rei), der Aufbau bürgerlicher Existenzen, vor allem von 
Zigarrenfabrikationen, aber auch etwa der Badischen Mö-
belwerke, die Probleme eines jüdischen Viehhändlers. 
Das ehemalige KZ Kieslau, das auf dem Grund der Ge-
meinde Bad Schönborn liegt, veranlasste Messmer wohl 
dazu, Bedeutung und Lebensende des Ludwig Marum, 
des angesehenen jüdischen Sozialisten in Baden, mit auf-
zunehmen. Der Autor rekonstruie rt  nicht nur aus Papie-
ren; er verfolgt auch die baulichen Spuren in noch exi-
stenten Häusern und Synagogen und nicht zuletzt jüdi-
schen Friedhöfen der Umgebung. 
Man wünschte nach der Lektüre, mehr Gemeinden nütz-
ten die Stunde noch, um in ähnlicher Ausführlichkeit und 
Gründlichkeit diesen wohl unwiederbringlichen Teil von 
gemeinsamer O rtsgeschichte mit deutschen Juden zu er-
forschen. Ku rt  Bätz 

ANNEMARIE OHLER: Israel, Volk und Land. Zur Ge-
schichte der wechselseitigen Beziehungen zwischen Israel 
und seinem Land in alttestamentlicher Zeit. Stuttga rt  
1979. Katholisches Bibelwerk. 325 Seiten. 
Wie reizvoll es sein kann, ein altes und schon vieltausend-
fach studie rtes Buch unter neuen Fragestellungen zu le-
sen, zeigt diese Arbeit von A. Ohler an einem Thema, das 
sowohl für das judenchristliche Gespräch als auch im 
Rahmen einer Bibeltheologie von unerhö rter Brisanz ist, 
erprobt die Vf. einen Weg, der so noch nicht begangen 
wurde und der zu überraschenden Ein- und Ausblicken 
führt. Sie lässt sich von der sozial- und wirtschaftsge-
schichtlich ausgerichteten Forschung inspirieren. Mit 
grosser Sensibilität und einem wachen Gespür für das We-
sentliche horcht sie die atl. Zeugnisse daraufhin ab, was 
diese — sozusagen zwischen den Zeilen (14) — zur vielfälti-
gen und komplizierten Korrelation von Land und Volk 
Israel zu sagen haben. 
Es ist hier nicht möglich, auch nur einen kleinen Teil der 
mit Sorgfalt und Sachverstand zusammengetragenen Ein-
zelergebnisse vorzustellen. Durch das Heranziehen um-
fangreichen Vergleichsmaterials aus altorientalischen 
Quellen und durch Auswertung von Kulturdokumenten, 
wie sie uns die moderne Archäologie erschliesst, gelingt es 
der Vf., zu einer differenzie rten Sicht bislang eher ver-
nachlässigter Probleme zu gelangen. 
Es macht einen nicht geringen Reiz des Werkes aus, eine 
Fülle von detaillierten Angaben zur Bevölkerungsstruktur, 
zum Sozialwesen und zum Kulturverhalten in Israel in ei-
ner klaren und lebendigen Sprache dargeboten zu bekom-
men. Knappe Zusammenfassungen am Ende jeden Ab-
schnitts, originelle Skizzen und ein Sachregister erleich-
tern dem Leser die Orientierung. 

Man begrüsst es aber ebenso dankbar, dass die Vf. sich 
nicht damit begnügt, ein durch sorgfältige Kleinarbeit be-
stechendes Detailwissen auszubreiten, sondern konse-
quent eine gedankliche Linie verfolgt: Die an sich nicht 
neue Erkenntnis von der Sonderexistenz Israels unter den 
Völkern erfährt fast in jedem Kapitel seine mehr oder we-
niger ausdrückliche Bestätigung durch die nüchterne Zu-
sammenschau vieler disparater Fakten. Das Festhalten an 
seiner Eigenart im Wechselspiel politischer, sozialer und 
kultureller Veränderungen, die Fähigkeit, sich treu zu 
bleiben in allem Wandel führt letztlich zu dem jeder ge-
schichtlichen Logik widersprechenden Überleben Israels. 
Wer als historischer Betrachter weiterfragt nach den 
Gründen solch geschichtlicher Paradoxie, der stösst auf 
ein Grundmotiv in Israels Geschichte : die »Utopie«. 
Israel entwirft von seinem Ursprung her immer neue Zu-
kunftsbilder, in denen auch das Land einen unaufgeb-
baren Platz einnimmt; aber es gibt keinen Zeitpunkt in 
Israels Geschichte, an dem es nicht diese utopischen Ent-
würfe immer erst einzuholen hätte. 
Die Vf. hat mit dieser Akzentsetzung zweifellos wesent-
liche Momente in Israels Geschichte erfasst. Das methodi-
sche Vorgehen rechtfe rtigt auch eine gewisse Verein-
fachung und schwerpunktartige Gewichtung. Dennoch 
muss es sich fragen, ob die einseitige Zuspitzung auf die 
Zukunftsperspektive gerechtfe rtigt ist. Man gewinnt im 
Verlaufe der Ausführungen zunehmend den Eindruck, als 
erschöpfe sich die Funktion des Landes letzten Endes dar-
in, Hoffnungspotential zu sein. 
Ist es aber — aus der Sicht des AT — zutreffend, dass »nicht 
die räumliche, sondern die zeitliche Dimension für das 
Selbstverständnis Israels entscheidend« ist? (304; vgl. a. a. 
308 !). Wer der Untersuchung von A. O. aufmerksam ge-
folgt ist, dem drängt sich eine andere, ergänzende Per-
spektive geradezu auf: Gerade weil Israel sich von den 
Anfängen her unter die Rechtsordnung seines Gottes ge-
stellt sah (303) und diese Grund und letztes Ziel seiner 
»Erwählung« bedeutete, hat »Land« eine weiterreichende 
theologische Dimension: Es ist unverzichtbares Existen-
tial Israels, insofern es den »Raum« bereitstellt, in dem 
»Gottesherrschaft« fragmentarisch zwar und gebrochen 
verwirklicht werden kann. Israel verstand sein Leben im 
Land auch als eine exemplarische Weise völkischer Exi-
stenz; wie wäre diese ohne »Land« zu verwirklichen? 
Dass Israel am Gottesrecht festhielt trotz des Landverlu-
stes ist darin begründet, dass Jahwe sein Beziehungspunkt 
und Grund letzter Einheit(!) ist, der eben auch unabhän-
gig vom »Land Israel« Recht-Tun forde rte, die vielfachen 
Weisen der Distanz gegenüber dem Land (270 ff., 217 
u. o.) bedeuten nicht eine grundsätzlich mögliche Tren-
nung von Rechtsbereich und Lebensraum! (Wie wäre 
sonst die Prophetenschelte verständlich?) Als geschicht-
liche Konstante erweist sich beides: Distanz und wesens-
gemässe Bezogenheit. 
Dass die Vf. diesen Aspekt vom Land zugunsten des 
Hoffnungsaspektes so wenig heraushebt, lässt die Frage 
aufkommen, ob hier nicht — von einem Standpunkt aus-
serhalb des AT — ein altes christliches Voru rteil neu be-
gründet wird? Formulierungen wie die vom »starren Fest-
halten« an Überliefertem (180, 184, 306), die dem Befund 
der früh- (nicht: »spät«-!) jüdischen Literatur nicht ge-
recht wird, bestärken diese Vermutung. (Hier wäre ein 
genauerer Blick auf die ausserkanonische frühjüdische 
Literatur hilfreich gewesen.) 
Solche kritischen Anfragen schmälern in keiner Weise den 
Wert  dieser anregenden Studie. Man ist der Vf. dankbar 
dafür, dass sie das umfangreiche Material in einer Weise 
gesichtet und dargeboten hat, dass der Leser zu anderen 
Schlussfolgerungen gefüh rt  wird als der Autor, in Einzel- 
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ergebniıssen w1e ın der Gesamtkonzeption. ıne kritische Reagan 19 985 1mM eissen Haus gehalten hat;
Lektüre ist in jedem Fall ohnend. Sıe ann das Gespräch darın ist bekanntliıch der Appell enthalten, den Bıtburger
über eine längst tällıge » F’heologie des Landes« (v Rad), Friedhof nıcht besuchen. Deter Fiedler, Freiburg Br
die als ine Theologte des Heıulraumes Konsequenzen bıs
In ethische Konzeptionen hıneın hat, NUur betruchten! YEAR-BOOK (Leo-Baeck-Institute) X XVIN (1983)Veronika Kubina, Meckenbeuren Jewry ın the (Gserman Reıich 81 hıs volume 15 dedicated

theI of Robert VWeltsch, ounder oft the FAR-
SHMUEL SAFRAI Die W allfahrt 1im Zeiıtalter des wWwel- BOOK ot the Leo-Baeck-Institute, who died 987
ten Yempels (Forschungen zu jüdisch-christlichen Dıia-
1Og, hrsg VONn Yehuda Aschkenasy und Heinz Äremers, Dass. : (1984) Enlightenment and Accultura-
Band 3 Neukirchen-Vluyn 981 Neukirchener Verlag t10N. Persecution under the Nazı Regime.
des Erziehungsvereins. 331 Seıiten. Dass, (1985) rom Weımar Hıtler. Demo-Zuerst InNuss den Herausgebern der Reihe »Forschungen aCY and SOCLology. London: Secker Warburg.ZU jüdiısch-christlichen Dialog«, dem Vertasser und der
Übersetzerin-Redaktorin Dr Dafna DON Kries-Mach eın Dass. : Bd (1986) From the VYılhelminijan Era
Dankeswort dafür gESABT werden, dass eıne eutsche Aus- the Third Reich 1988
gabe des 965 erschienenen hebräischen erkes möglıch
und dazu in einer mustergültigen Weiıse vorgelegt WEEI- ERHARD BESIER GERHARDLD Wiıe
den konnte. Denn das TIhema 1St sehr verschiedenen Christen hre Schuld bekennen. Die Stuttgarter ErklärungBlickwinkeln VO  - BAanz ausserordentlichem Interesse; 945 Götungen 985 Vandenhoeck Ruprecht. 151
seı lediglich aut dıe kulturgeschichtlichen, religionsge- Seiten.
schichtlichen, die ım Strengeren Sınne biblisch-geschichtli- Im ersten eıl (9—61 zeichnet Besier »auf der rund-
chen wıe biblisch-religiösen und theologischen verwıiesen. lage VO  3 veröffentlichten und unveröffentlichten Oku-
Zudem 1st der »Zweıte Tempel« natürlich eın Angelpunkt enten die Entstehungs- und Wiırkungsgeschichte der
tür dıe Nahrıtrstelle jeder christlichen Theologie VO Alten Stuttgarter Schulderklärung« nach:; dazu 15t auch 8381 An-
zu Neuen Testament; spielt eben dieser Tempel doch €1- hang Materıal abgedruckt (129—151). Besıer zeıigt Uu.

denkbar TOSSC tür Jesus;, sein Leben und seine deutlıch, weicher »Nachhilte« Von aAusSsen zu Zu-
Verkündigung, für seın Leiden und seinen Tod und nıcht standekommen der Stuttgarter Erklärung bedurfte. Er
miıinder tür das sıch bildende Junge Christentum, seıne weıst dabei auch aut die Parallele beim Fuldaer Hırten-
Verbindung ZUuU und seine Trennung VO Judentum, sel- brijet VO'! 23 945 hın DIe katholısche Kırche ın

Eschatologie-Apokalyptiık MmMı1t den entsprechenden Deutschland War durch den britischen Colonel Sedgwickendzeitlichen Vorstellungen bıs hın Zur Apokalypse des »also mehr oder weniıger VO  3 24ussen veranlasst worden,Johannes. etwas ZU' Schuldthema apcmh Allerdings blieben die
ach einer Eınleitung, welche »Die Stellung des Zweiıten (einschlägigen) Sätze weıt hınter dem zurück, w 485 das bri-
YTempels 1m Leben des Volkes« ZU Inhalt hat, geht der tische AÄAussenminıiısterium ohl hatte« (23, vgiVertasser seın Thema in sıeben grössch Abschnıitten In
ıhnen geht das Woher und das Wohin 1n der Wall-
$ahrt und natürlich diese selbst, die Wege, die W all-

»Der Zzweıte Teil« des Buches 63-128) »widmet sıch 5
stematisch-theologischen Überlegungen« (7 Sauter

tahrer MI1t ihren Verpflichtungen und ıhrem Verbleıben, vermiısst die nötige Deutlichkeit bei den Komparativen:die besonderen Wallfahrtstage, die en und Opfer „ Nıcht mutiger bekannt, nıcht Lreuer gebetet, nıcht tröhli-
wı1ıe das Personal. Eın über dre1issig Seıten starker Regı- cher geglaubt und nıcht brennender geliebt« (90—94). Se1i-
sterteil schliesst das Werk VO reformatorischen Glaubensverständnis ausgehen-gemeın tällt aut, dass der Autor ın der Beurteilung kri- de Kritik umtasst die betremdliche Behauptung: » Vor
tischer Punkte sehr behutsam und zurückhaltend vorgeht dem Orum Gottes annn keiner nach dem Mass menschli-
(vgl. das Verhältnis VO  3 Samarıtanern, Essenern, Qum chen Ermessens beschuldigt werden, und WEIN Cr Adolt
ran-Gemeinde rAx Tempel); eın gleiches Jässt sıch hın- Hıtler hıesse, und keiner entschuldigt, und WEnnn volle
sichtlich der in rage stehenden Texte neutestament!ı- zwölf a  re ım hätte« (92) Dementspre-chen Schriften Diese umsıchtige Behandlung chend wırd dann es Bemühen Neuorjentierung aut-
kommt dem Buch BEWI1SS auch insotern UBULC, als se1- grund erkannter und eingestandener Schuld das

Funktion als Grundlagenwerk nıcht durch vielleicht Verdikt des »Moralısmus« gestellt womıiıt auch »die
Zu kurzzeitige Hypothesen belastet. eutsche Theologie«, die sıch V den Ertahrungen der

Odilo Kaiser, Freiburg l. Br. Nazızeit unbeeindruckt zeigt(e), hre Absolution be-
kommt —_ | 18) Unter dieses Verdikt Sauters tallen 1mM-

ORMAN Wo Enge! sıch versteckten. merhiın Leute wıe Nıemöller un! onhoetter (vgl 105
Das Leben des FElıe Wiesel. Freiburg/Basel/Wiıen 1986 und 108) oder »etwa die Denkschrift elines FreiburgerVerlag Herder. 188 Seiten. Kreises 19243)«, die »ZUr Konzeption eıner Gesell-
Die Vertasserin ekennt sıch offen ZUF Faszınation des schatts- und Sozialordnung« geriet Ist VO  — einem
Menschen und Autors. Dass das Buch zunächst tür amer'!- derartigen Umgang MmMIt Schuld IN wirklich un  O »schwer
kanısche Leser geschrieben wurde (Ktav 1St NVOI- verständlıich, dass ın den etizten Jahrzehnten Schuldbe-
kennbar, ge aber ZU' persönlichen Charakter der kenntnisse IM evangelischen Gottesdienst und ın der
Darstellung, ZUr Betrottenhelt, dıe im Erlebten wurzelt. Reıichte immer mehr zurücktreten«? Sauters angeschlosse-Der Leser, der 2AUS$S Wiesels Büchern bereits vieles von sel- ner Hınweis aut katholische Paralleien trıftt ;ohl
ner Lebensgeschichte kennt, wırd ennoch Neues erfah- jedoch ebensowenig 1n seinem Sınnn

und Bekanntes In Licht sehen. Vor em
macht das Buch den »S1tZ 1im Leben« der bis 981 erschie-

Deter Fiedler, Freiburg l. Br

Werke verständlich und bietet dadurch eiıne —- EDNA BROCKE GERHARD „Nıchrt 1m
thentische Lesehilte. Als Anhang findet sıch die Dank- Hımmel nıcht überm Meer«. Jüdisch-christliche Dıaloge
adresse VOoNn Elıe 1esel, die CIr au Anlass der Verleihung ZUur Bıbel Neukirchen-Vluyn 985 Neukirchener Verlag.

206 Seıten.der Goldenen Medaıille des Kongresses durch Präsident
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ergebnissen wie in der Gesamtkonzeption. Eine kritische 
Lektüre ist in jedem Fall lohnend. Sie kann das Gespräch 
über eine längst fällige »Theologie des Landes« (v. Rad), 
die als eine Theologie des Heilraumes Konsequenzen bis 
in ethische Konzeptionen hinein hat, nur befruchten! 

Veronika Kubina, Meckenbeuren 

SHMUEL SAFRAI: Die Wallfahrt im Zeitalter des Zwei-
ten Tempels (Forschungen zum jüdisch-christlichen Dia-
log, hrsg. von Yehuda Aschkenasy und Heinz Kremers, 
Band 3). Neukirchen-Vluyn 1981. Neukirchener Verlag 
des Erziehungsvereins. 331 Seiten. 
Zuerst muss den Herausgebern der Reihe »Forschungen 
zum jüdisch-christlichen Dialog«, dem Verfasser und der 
Übersetzerin-Redaktorin Dr. Dafna von Kries-Mach ein 
Dankeswort dafür gesagt werden, dass eine deutsche Aus-
gabe des 1965 erschienenen hebräischen Werkes möglich 
und dazu in einer so mustergültigen Weise vorgelegt wer-
den konnte. Denn das Thema ist unter sehr verschiedenen 
Blickwinkeln von ganz ausserordentlichem Interesse; es 
sei lediglich auf die kulturgeschichtlichen, religionsge-
schichtlichen, die im strengeren Sinne biblisch-geschichtli-
chen wie biblisch-religiösen und theologischen verwiesen. 
Zudem ist der »Zweite Tempel« natürlich ein Angelpunkt 
für die Nahtstelle jeder christlichen Theologie vom Alten 
zum Neuen Testament; spielt eben dieser Tempel doch ei-
ne denkbar grosse Rolle für Jesus, sein Leben und seine 
Verkündigung, für sein Leiden und seinen Tod und nicht 
minder für das sich bildende junge Christentum, seine 
Verbindung zum und seine Trennung vom Judentum, sei-
ne Eschatologie-Apokalyptik mit den entsprechenden 
endzeitlichen Vorstellungen bis hin zur Apokalypse des 
Johannes. 
Nach einer Einleitung, welche »Die Stellung des Zweiten 
Tempels im Leben des Volkes« zum Inhalt hat, geht der 
Verfasser sein Thema in sieben grossen Abschnitten an. In 
ihnen geht es um das Woher und das Wohin in der Wall-
fahrt und natürlich um diese selbst, die Wege, die Wall-
fahrer mit ihren Verpflichtungen und ihrem Verbleiben, 
die besonderen Wallfahrtstage, die Gaben und Opfer so-
wie das Personal. Ein über dreissig Seiten starker Regi-
sterteil schliesst das Werk. 
Allgemein fällt auf, dass der Autor in der Beu rteilung kri-
tischer Punkte sehr behutsam und zurückhaltend vorgeht 
(vgl. das Verhältnis von Samaritanern, Essenern, Qum-
ran-Gemeinde zum Tempel); ein gleiches lässt sich hin-
sichtlich der in Frage stehenden Texte aus neutestamentli-
chen Schriften sagen. Diese umsichtige Behandlung 
kommt dem Buch gewiss auch insofern zugute, als es sei-
ne Funktion als Grundlagenwerk nicht durch vielleicht 
allzu kurzzeitige Hypothesen belastet. 

Odilo Kaiser, Freiburg i. Br. 

ELLEN NORMAN STERN: Wo Engel sich versteckten. 
Das Leben des Elie Wiesel. Freiburg/Basel/Wien 1986. 
Verlag Herder. 188 Seiten. 
Die Verfasserin bekennt sich offen zur Faszination des 
Menschen und Autors. Dass das Buch zunächst für ameri-
kanische Leser geschrieben wurde (Ktav 1982), ist unver-
kennbar, gehört  aber zum persönlichen Charakter der 
Darstellung, zur Betroffenheit, die im Erlebten wurzelt. 
Der Leser, der aus Wiesels Büchern bereits vieles von sei-
ner Lebensgeschichte kennt, wird dennoch Neues erfah-
ren und Bekanntes in neuem Licht sehen. Vor allem 
macht das Buch den »Sitz im Leben« der bis 1981 erschie-
nenen Werke verständlich und bietet dadurch eine au-
thentische Lesehilfe. Als Anhang findet sich die Dank-
adresse von Elie Wiesel, die er aus Anlass der Verleihung 
der Goldenen Medaille des Kongresses durch Präsident 

Reagan am 19. 4. 1985 im Weissen Haus gehalten hat; 
darin ist bekanntlich der Appell enthalten, den Bitburger 
Friedhof nicht zu besuchen. Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

YEAR-BOOK (Leo-Baeck-Institute) Bd. XXVIII (1983): 
Jewry in the German Reich II. This volume is dedicated to 
the memory of Robert Weltsch, founder of the YEAR-
BOOK of the Leo-Baeck-Institute, who died 22. 12. 1982. 

Dass.: Bd. XXIX (1984) : Enlightenment and Accultura-
tion. — Persecution under the Nazi Regime. 

Dass.: Bd. XXX (1985): From Weimar to Hitler. — Demo-
cracy and Sociology. — London: Secker & Warburg. 

Dass.: Bd. XXXI (1986): From the Wilhelminian Era to 
the Third Reich III. 

GERHARD BESIER / GERHARD SAUTER: Wie 
Christen ihre Schuld bekennen. Die Stuttga rter Erklärung 
1945. Göttingen 1985. Vandenhoeck & Ruprecht. 151 
Seiten. 
Im ersten Teil (9-61) zeichnet G. Besier »auf der Grund-
lage von veröffentlichten und unveröffentlichten Doku-
menten die Entstehungs- und Wirkungsgeschichte der 
Stuttgarter Schulderklärung« nach; dazu ist auch im An-
hang Material abgedruckt (129-151). Besier zeigt u. a. 
deutlich, welcher »Nachhilfe« von aussen es zum Zu-
standekommen der Stuttga rter Erklärung bedurfte. Er 
weist dabei auch auf die Parallele beim Fuldaer Hirten-
brief vom 23.8. 1945 hin: Die katholische Kirche in 
Deutschland war durch den britischen Colonel Sedgwick 
»also mehr oder weniger von aussen veranlasst worden, 
etwas zum Schuldthema zu sagen. Allerdings blieben die 
(einschlägigen) Sätze weit hinter dem zurück, was das bri-
tische Aussenministerium wohl erwartet hatte« (23, vgl. 
22 f.). 
»Der zweite Teil« des Buches (63 —128) »widmet sich sy-
stematisch-theologischen Überlegungen« (7 f.). Sauter 
vermisst die nötige Deutlichkeit bei den Komparativen: 
»Nicht mutiger bekannt, nicht treuer gebetet, nicht fröhli-
cher geglaubt und nicht brennender geliebt« (90-94). Sei-
ne vom reformatorischen Glaubensverständnis ausgehen-
de Kritik umfasst die befremdliche Behauptung: »Vor 
dem Forum Gottes kann keiner nach dem Mass menschli-
chen Ermessens beschuldigt werden, und wenn er Adolf 
Hitler hiesse, und keiner entschuldigt, und wenn er volle 
zwölf Jahre im KZ gesessen hätte« (92). Dementspre-
chend wird dann alles Bemühen um Neuorientierung auf-
grund erkannter und eingestandener Schuld unter das 
Verdikt des »Moralismus« gestellt — womit auch »die 
deutsche Theologie«, die sich von den Erfahrungen der 
Nazizeit unbeeindruckt zeigt(e), ihre Absolution be-
kommt (113-118). Unter dieses Verdikt Sauters fallen im-
merhin Leute wie Niemöller und Bonhoeffer (vgl. 105 
und 108) oder »etwa die Denkschrift eines Freiburger 
Kreises (1943)«, die »zur Konzeption einer neuen Gesell-
schafts- und Sozialordnung« geriet (108). Ist es von einem 
derartigen Umgang mit Schuld aus wirklich so »schwer 
verständlich, dass in den letzten Jahrzehnten Schuldbe-
kenntnisse im evangelischen Gottesdienst und in der 
Beichte immer mehr zurücktreten«? Sauters angeschlosse-
ner Hinweis auf katholische Parallelen (122) trifft wohl 
zu — jedoch ebensowenig in seinem Sinn. 

Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

EDNA BROCKE / GERHARD BAUER: »Nicht im 
Himmel — nicht überm Meer«. Jüdisch-christliche Dialoge 
zur Bibel. Neukirchen-Vluyn 1985. Neukirchener Verlag. 
206 Seiten. 
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